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55 Der Streit zwiſchen Frankreich 

und Siam. 

Obwohl die Franzojen mit ihren Beſtrebungen, ihren hinter⸗ 
aſiatiſchen Kolonialbeſiz nach Kräften zu vergrößern, ſchon ſehr 
unangenehme Erfahrungen gemacht haben, fahren ſie doch mit 
dieſen Verſuchen fort. Da eine weitere Ausdehnung der fran⸗ 
zöſiſchen Machtſphäre in Hinteraſien nach Norden zu unzweifel⸗ 
haft auf den entſchiedenſten Widerſtand Chinas ſtoßen würde, 
jo unternehmen es jetzt die Franzoſen, ihr hinteraſiatiſches Kolo⸗ 
nialreich im Weſten, auf Koſten Siams, „abzurunden“. Sie 
beanſpruchen zu dieſem Behufe unter allerhand nichtigen Vor⸗ 
wänden das linke, öſtliche Ufer des Mekongfluſſes, obwohl der⸗ 
ſelbe noch viele Meilen von der Grenze des franzöſiſchen Schutz⸗ 
gebietes Annam entfernt fließt. Wie bekannt, führte die Be⸗ 
ſetzung einiger Poſitionen am Mekong durch franzöſiſche Expedi⸗ 
tionstruppen zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen letzteren und den 
Stiameſen, welcher für die Franzoſen die inzwiſchen allerdings 
wieder gutgemachte Schlappe von Khone zur Folge hatte. Die 
Franzoſen begnügten ſich aber nicht damit, am Mekong Poſto 
gefaßt zu haben, ſondern fie wollten auch die am Menamfluſſe 
gelegene Hauptſtadt Bangkok in ihre Gewalt bekommen, bei 
welchem Vorhaben ihnen die Ermordung eines höheren franzöfi: 
ſchen Zollbeamten am Mekongfluſſe zum willkommenen Rückhalt 
diente. Unter dem Vorwande, Genugthuung für dieſen Zwiſchen⸗ 
fall von der ſiameſiſchen Regierung erheiſchen zu müſſen, erzwang 
Admiral Humann mit zwei franzöſiſchen Kanonenbooten die Ein⸗ 
fahrt in den Menamfluß trotz des Feuers der ſiameſiſchen Forts, 
und die Beſchießung ihrer Kriegsſchiffe durch die Siameſen giebt 
der franzöſiſchen Regierung lächerlicher Weiſe Anlaß, auch dafür 
Genugthuung von Siam zu verlangen, obwohl doch die fran ⸗ 
zöſiſchen Kanonenboote mit ihren Melinitbomben den ſiameſiſchen 
Forts arg zugeſetzt haben. 

Angeſichts des Umſtandes, daß ſich die öffentliche Meinung 
in Frankreich immer mehr gegen Siam erhitzt und daß unter 
dem Drucke derſelben das Miniſterium Dupuy in der Depu⸗ 
tirtenkammer bereits die Verſicherung hat abgeben müſſen, Frank⸗ 
reich werde ſeine Rechte Siam gegenüber energiſch zu wahren 
wiſſen, erſcheint die franzöſiſch⸗ſiameſiſche Streitfrage in der That 
nicht unbedenklich. Dennoch möchte noch abzuwarten ſein, ob 
die franzöſiſche Regierung wirklich geſonnen ſein ſollte, den Kon: 
flikt auf die Spitze zu treiben. Zwar unterliegt es keinen 
Zweifel, daß Siam trotz der europätiden Bewaffnung und Aus: 
bildung ſeiner mit Hinzurechnung der irregulären Truppen 
etwa 20000 Mann ſtarken Armee in einem Kriege gegen die 
Franzoſen den Kürzern ziehen müßte. Aber mit einigen Nieder⸗ 
lagen im offenen Felde wäre der Widerſtand der Siameſen 
ſchwerlich gebrochen, vielmehr würden dann die Schwierigkeiten 
in Siam für die Franzoſen erſt recht losgehen. Eine Kriegs⸗ 
führung im Innern Siams ſtößt für eine europäiſche Macht 
wegen des mörderiſchen Klimas, des Terrains und der Ver⸗ 
pflegungſchwierigkeiten auf außerordentliche Hinderniſſe, während 
im Norden unzugängliche und unerforſchte Gebirge liegen, von 
denen aus die ſiameſiſchen Schaaren die franzöſiſchen Streitkräfie 
immer aufs Neue beunruhigen könnten. 

Jedenfalls würde ein Krieg mit den Siameſen den Franzoſen 
große Opfer an Geld und Menſchenleben auferlegen und es muß 
— — — — — — . — 


Die Salon ⸗Jee. 
Roman von K. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 

Das letzte ſcherzende Wort ſiel Dora wie ein Schlag aufs 
Herz. Was ſollte ſie thun? den gütigen, ſo ernſtlich um ihr 
Wohl beſorgten Eltern ſofort alles geſtehen? Sie fürchtete, ihre 
Kraft würde verſagen! mochte es denn bis morgen bleiben, aber 
dann mußte ſie den Brief jetzt öffnen. Sich gewaltſam zu⸗ 
ſammennehmend, umſomehr, als die Mama fie mit jo eigen⸗ 
thümlichen Blicken beobachtete, erbrach Dora mit zitternden 
Fingern Kroners Schreiben. Nicht beachtend, daß demſelben 
einige kleine Papierblättchen entfielen, ſchien ſie völlig in den 
Inhalt ſich zu verſenken, während in Wahrheit ihre umſchleierten 
m beg über die Zeilen irrten, ohne der Worte Sinn 
zu begreifen. 

„Was ſind denn das für Wiſche?“ ſchreckte des Papa lachende 
Frage Dora auf. „Da hat der gelehrte Herr ee 15 der 
3 feine Wäſche⸗ oder vielleicht, auch Bücherzettel 
eingelegt?“ . 

Herr und Frau Steuerrath ergriffen gleichzeitig eines der 
Blättchen, doch kaum ſtreiften ihre Augen die darauf geſchriebenen 
Worte, als beide in ſchreckhafter Beſtürzung einander anſchauten. 

„Wetter noch mal!“ — rief der Steuerrath, ſich zuerſt 
faſſend, mit gewaltſam unterdrücktem Zorn — „was ſoll das 
bedeuten? Höre mal, Dora, was hier ſteht: 

Ein Ihnen aufrichtig ergebener Freund erachtet es für 
ſeine Plicht, Ihnen das offenſte Geheimniß in Grünau mitzutheilen: 
Ihre verlobte Braut betrügt Sie in Gemeinſchafk mit einem 
Herrn, der Ihnen wohlbekannt, den Sie Freund nennen. A. Z. 

„Erlaube, Adele, was ſteht auf Deinem Zettel?“ 

Nach allem, was man hört und ſieht, beliebt Ihnen, meine 
wohlmeinende Warnung in den Wind zu ſchlagen. Vertrauens» 
ſeliger! Wollen Sie ſich durchaus zum Geſpötte von ganz Grünau 
machen ? A. 2. 

„Dieſelbe Namenschiffre! die anderen Zuſchriften lauten 


daher dahingeſtellt bleiben, ob die franzöſiſche Regierung ſich 
wirklich in ein ſolches gefährliches Unternehmen ſtürzen wird. 
Außerdem ſollte man meinen, daß vor allem auch Rückſichten auf 
England die Franzoſen abhalten müßten, eine abenteuerliche 
Eroberungspolitik gegen Siam zu treiben. England, als Mit⸗ 
beſitzer eines beträchtlichen Theiles von Hinteraſien, kann unmöglich 
dulden, daß Frankreich ſich an der Küſte von Siam feſtſetzt und 
womöglich gar ſeine Schutzherrſchaft über dieſes Reich proklamirt, 
was eine ſtete direkte Bedrohung der britiſchen Herrſchaft im 
weſtlichen Hinteraſien bilden würde. Die vom Regierungsver— 
treter Grey in der Montagsſitzung des engliſchen Unterhauſes in 
Sachen des franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Streitfalles abgegebene längere 
Erklärung läßt denn auch ungeachtet ihrer Verklauſulirungen 
erkennen, daß man in den Londoner Regierungskreiſen von dem 
Vorgehen Frankreichs in Siam peinlich berührt iſt und daß 
England einen direkten Angriff auf die Unabhängigkeit und 
Integrität Siams nicht dulden würde. Die gegenwärtigen 
Machthaber in Paris werden es ſich aber wohl zweimal über⸗ 
legen, Frankreich Siams wegen in ernſte Verwickelungen mit 
England zu ſtürzen, deren Ausgang noch unabſehbar 
wäre. Man darf daher noch immer an der Hoffnung feſthalten, 
daß es gelingen wird, den Konflikt zwiſchen Frankreich und Siam 
auf gütlichem Wege zu beſeitigen, zumal die ſiameſiſche Regierung 
inzwiſchen eingewilligt haben ſoll, auf Grundlage der Einſtellung 
der beiderſeitigen Feindſeligkeiten, die am Mekongfluſſe ſchon im 
vollen Gange ſind, ihre den Franzoſen gegenüberſtehenden Truppen 
zurückzuziehen. 


Deutſches Weich. 

Von der Kaiſerreiſe in der Oſtſee. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Dienſtag Nachmittag an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ in Wisby eingetroffen. Die Ma⸗ 
jeſtäten gingen dort an Land und beſichtigten die Ruinen der 
Stadt. Daſelbſt wurden ſie mit dem Geſang des „Heil Dir im 
Siegerkranz“ begrüßt, während eine Nonnenprozeſſion vorüberzog. 
Um 9 Uhr kehrten die Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“ 
zurück. Die gegenüberliegenden Ufer erſtrahlten in prachtvoller 
Beleuchtung. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſprachen über den 
Empfang auf Wisby und die Sehenswürdigkeiten daſelbſt ihre 
Befriedigung aus. Am Mittwoch Vormittag 10 Uhr ging die 
„Hohenzollern“ bei prachtvollem Wetter nach Tullgarn in See, 
woſelbſt die Ankunft Nachmittags erfolgte und die Majeſtäten 
dem Kronprinzenpaare von Schweden einen Beſuch abzuſtatten 
gedenken. — Die Kinder des Kaiſerpaares ſind am Mittwoch 
Morgen von Potsdam aus nach Wilhelmshöhe abgereiſt und 
daſeldſt Nachmittags eingetroffen. 

Telegramm des Kaiſers an den Abg. 
Stumm. Das Telegramm des Kaiſers, mit welchem Abg. 
Frhr. v. Stumm⸗Halberg am Freitag nach dem Schluß der 
zweiten Berathung der Militärvorlage ausgezeichnet wurde, hat, 
dem Vernehmen nach, folgenden Wortlaut: „Neues Palais. Ein 
herrlicher Sieg nach heißem Kampf. Danke Ihnen für Ihre 
feſte, treue Haltung und Hilfe! Ich verleihe Ihnen das Kom⸗ 
thurkreuz meines Hausordens von Hohenzollern. Wilhelm J. R.“ 

Die königl. Proviantämter in den hinſichtlich 
des Ergebniſſes der Futterernte begünſtigteren öſtlichen Landes⸗ 


vermuthlich ähnlich?“ Der Steuerrath las fie ſchweigend — 
richtig! nur mit verſtärkten Ausdrücken — „was ſagſt Du dazu, 
Dora? Du ſchweigſt? Ich muß doch bitten —“ feine Stimme 
ſchwoll zornig an — „da Dich die Sache am meiſten angeht, 
Rede und Antwort zu ſtehen! Zuvor erlaube, — Kroners Brief 
enthält jedenfalls den nöthigen Kommentar?“ 

Er nahm das Schreiben ohne Weiteres und 
merkſam. 

Ein leiſer Schmerzenslaut — dann preßten Doras Lippen 
ſich krampfhaft feſt aufeinander, ihr Antlitz nahm eine erdfahle 
Farbe an, ihre weitgeöffneten Augen irrten mit einem hilfloſen, 
entſetzten, flehenden Ausdruck vom Vater zur Mutter, von der 
Mutter zum Vater. 

Fr 92 Herz der Erſteren ſchwoll in Mitleid für ihr geliebtes 
in „ 

„Beſter Edmund“, verſuchte ſie den erregten Gatten zu be⸗ 
ſchwichtigen — „nimms nicht allzu fireng! Den frechen Verleum⸗ 
dungen eines Menſchen, der feige genug ift, ſich in Anonymität 
zu hällen, iſt doch keine Wichtigkeit beizulegen! Albert iſt hoffent⸗ 
lich ſo gerecht, dies einzuſehen?“ 

„Ja, Gott ſei Dank!“ der Steuerrath ſtrich tiefathmend 
über ſeine Stirn — „er glaubt kein Wort von dieſen gemeinen 
Beſchuldigungen, doch —“ 

„Nun“ — fiel Frau Steuerrath unwillig ein — „dann hätte 
er ſchweigen und in ſchonendem Zartgefühl Dora und uns dieſen 
Aerger erſparen können.“ 

„Verzeih! liebe Frau,“ ſagte Steuerrath Herbſt mit ent⸗ 
ſchiedenem Nachdruck, „wenn ich mir erlaube, anderer Anſicht zu 
ſein. Kroner handelt als vollkommener Ehrenmann. Lies ſeinen 
Brief! aus jeder Zeile ſpricht „zartfühlende Schonung“, aber er 
wäre ein verächtlicher Schwächling, wollte er ferner ſchweigend 
ertragen, daß man ſeine und ſeiner Braut Ehre durch ſo gemeine 
Schmähung beſudelt. Er glaubt zu errathen, wer hinter dieſer 
Anonymität — dieſe kritzlige, augenſcheinlich verſtellte Schrift 
deutet übrigens auf eine weibliche Hand — ſich verbirgt und um 
der giftigen Läſterzunge aufs ſchlagendſte zu beweiſen, wie hoch 
er ihre „gütigen“ Warnungen jhägt, bittet er, die Hochzeit möchte 


las es auf⸗ 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
theilen haben Weiſung erhalten, Heu der neuen Ernte bei völliger 
Trockenheit auch direkt von der Wieſe zu kaufen. 

Doppelt hält befjer! Zugleich mit der Meldung 
von dem in abſehbarer Zeit allerdings bevorſtehenden Rücktritt 
des Reichsſchatzſekretärs Freiherrn von Maltzahn⸗Gültz wird auch 
die Nachricht kolportirt, der preußiſche Kriegsminiſter von Kalten⸗ 
born⸗Stachau werde ſeinen Poſten aufgeben und ein Korpskom⸗ 
mando über nehmen. Schon vor der Einbringung der neuen 
Militärvorlage in den Reichstag wurde die bezügliche Mittheilung 
verbreitet, doch wurde es ſchließlich wieder ſtill davon, bis die 
Angelegenheit nunmehr von Neuem in den Vordergrund tritt. 
Herr von Kaltenborn⸗Stachau iſt anerkanntermaßen ein tüchtiger 
Soldat, aber er beſitzt nicht die Gabe des ſchlagfertigen Parla⸗ 
mentsredners, ſo daß der Reichskanzler bekanntlich faſt ausſchließ⸗ 
lich die Vertretung der neuen Militärvorlage vor dem Reichstage 
übernommen hatte. Nachdem die neue Heeresorganiſation definitiv 
feſtgeſtellt iſt, iſt es nun allerdings wahrſcheinlich, daß ein Wechſel 
in der Leitung des Kriegsminiſteriums früher oder ſpäter erfolgt. 

Wie feſt der Reichskanzler Graf Caprivi 
beim Kaiſer und den deutſchen Fürſten ſteht, zeigt der Dankerlaß, 
welchen der Monarch an den leitenden Staatsmann gerichtet hat. 
Wenn irgendwo darauf ſpekulirt wird, Graf Caprivi werde jo 
leicht das Feld räumen, jo iſt dieſe Anſchauung grundfalſch, und 
nebenbei gejagt, iſt der Einfluß des Kanzlers auf den Kaiſer auch 
weit größer als man gemeinhin anzunehmen pflegt. Es wird 
übrigens erzählt, der Kaiſer habe dem Reichskanzler aus Anlaß 
der Annahme der Militärvorlage noch eine beſondere Auszeichnung 
angeboten, aber dieſer habe fie dankend abgelehnt. Von Intereſſe 
iſt endlich noch die Thatſache, daß die definitive Annahme der 
neuen Militärvorlage an demſelben Tage erfolgte, an welchem 
vor 23 Jahren die Mobilmachung der deutſchen Truppen gegen 
Frankreich erfolgte. — Der Reichsanzeiger veröffentlicht die 
kaiſerliche Kabin:isorore, worin der Kaiſer dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi ſeine volle Anerkennung und ſeinen unauslöſch⸗ 
lichen Dank für den erfolgreichen Abſchluß der Verhandlungen 
über die Armeereform ausſpricht. Das fachmänniſche Verſtändniß, 
der ſtaatsmänniſche Blick und die hingebende Thätigkeit des Reichs ⸗ 
Der hätten die Reform ihrem befriedigendem Ende entgegens 
geführt. 

Auf Veranlaſſung des Reichskanzlers wird gegenwärtig in 
allen Staaten des Reichs eine Schänkenſtatiſtik 
hergeſtellt, und die höheren und niederen Verwaltungsbehörden 
werden um ihre Gutachten zur Sache erſucht. Wie verlautet, ſoll 
die Regierung mit dem Gedanken umgehen, eine Anpaſſung des 
holländiſchen Syſtems auf unſere Verhältniſſe vorzuſchlagen, d. h. 
die konzeſſtonirenden Behörden in Zukunft an beſtimmte Verhält⸗ 
nißziffern zwiſchen Ein wohner zahl und Schankſtätten⸗ 
ö 2 I, ſowie an beſtimmte objektive örtliche Bedingungen zu 
inden. 

Die Sitzung des preußiſchen Staatsmi⸗ 
niſteriums, welche am Dienſtag in Berlin ſtattgefunden Hat, 
hat ſich ſehr ausführlich mit der Futternoth und den Klagen der 
Landwirthe beſchäftigt. Man ſoll zu der Anſicht gekommen ſein, 
daß für die Dauer die bisher getroffenen Maßnahmen doch nicht 
ausreichen werden, und im Winter eine umfaſſendere Unterſtützung 
wird Platz greifen müſſen. 


...... .... KuK —K— 
ſchon Oſtern ſtattfinden. Auf Doras und unſeren Wunſch will 
Kroner in den nächſten Tagen nach Grünau kommen, alles 
Nöthige mündlich zu beſprechen. Er forderte mit keiner Silbe 
Dora möchte ſich verantworten, der Glaube an die Reinheit ſeiner 
Braut iſt ihm unantaſtbar heilig, dafür ſind wir ihm gewiſſer⸗ 
maßen Genugtzuung ſchuldig und werden wohl ein willigen mil en, 
daß unſer Herzblatt bald ſeine kleine Frau wird.“ 

Der Steuerrath war während ſeiner Rede im Zimmer auf⸗ 
und abgeſchritten, jetzt blieb er vor der Tochter ſtehen, ſtrich 
liebtoſender Hand über ihr tiefgeſenktes blondes Haupt und fügte 
hörbar bewegt hinzu: „Na Vögelchen, einverſtanden? Kopf hoch, 
Dora“ — er zog liebreich ihre kalten Hände von ihrem ſchmerz⸗ 
zuckenden Antlitz — „Mama hat recht, die nichtswürdige Bos⸗ 
heit fremder Menſchen verdient nicht, ſich dadurch einen Augen⸗ 
blick trüben zu laſſen, ſprechen wir lieber von Deinem Schatz — 
ſeine Wünſche ſtimmen doch ſicher mit den Deinigen überein? Du 
mußt womöglich noch heute antworten, er —“ 

Wiederholt hatte Dora vergebens verſucht, den Vater zu 
unterbrechen, die Zunge war wie gelähmt. Seine gütigen Worle 
verurſachten ihr unbeſchreibliche Dual — und nun — länger 
durfte ſie ihn nicht in ſeinem Irrthume laſſen — nun rang es 
ſich wie ein Schrei über ihre blutloſen Lippen: „Niemals — nie⸗ 
mals ee ee 5 

„Niemals?“ der Steuerrath ſtutzte — „ich verſtehe nicht — 
erkläre Dich deutlicher!“ 5 7 3 

Wieder verſagte dem gefolterten Mädchen das Wort, endlich 
brachte es mit gewaltſamer Anſtrengung hervor: „Ich kann nicht 
— ſchreiben — kann — ſeine — Frau nicht werden!“ 

Einen Moment ſtarrte der Steuerrath ſeine Tochter verſtänd⸗ 
1 5 195 plötzlich wurde ſein gebräuntes Geſicht tief bleich, dann 
unkelroth. 

„Weſſen Frau kannſt Du nicht werden?“ wiederholte er in 
* „Unſeliges 8 wäre es dennoch wahr, 
was dieſe mutzworte“ — er ſchlug verächtlich au 
e 11 85 1. eee EN 

„Edmund!“ rief Frau Steuerrath Herbſt erſchrocken — 
wirſt nicht im Ernſt glauben, unſer a — We ee 


Die Urtheile der ruſſiſchen Preſſe über 
die Militärvorla gefaßt der Petersburger Korreſpondent 
des „B. Tgbl.“ in folgenden Worten zuſammen: Die Blätter 
ſtimmen darin überein, Graf Caprivi könne wie Phyrrhus aus⸗ 
rufen: „Noch ein ſolcher Sieg, und ich bin verloren!“ In der 
Annahme der Vorlage ſehen die Blätter eher ein beruhigendes 
als ein beunruhigendes Symptom. Die deutſche Regierung fühle 
ſich jetzt ſicher und habe keinen Grund zu einer aggreſſiven Politik, 
die ſie auch ſeit dem Rücktritt Bismarcks nicht verfolgt habe. Im 
übrigen ſind die Blätter der Anſicht, daß Deutſchland über lang 
oder kurz doch zu neuen Rüſtungen wird greifen müſſen, da aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſowohl Rußland wie Frankreich die Weiter⸗ 
entwickelung ihrer Militärkräfte ins Auge faſſen werden. Dieſer 
Zuſtand werde fortdauern, jo lange das deutſche Volk die Mili⸗ 
tärlaſt tragen könne. ö 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Neuſtettin, wo Abg. Ahlwardt zum zweiten Male 
gewählt war, iſt Profeſſor Förſter (Antiſemit) mit erheblicher 
Mehrheit gegen Hofprediger a. d. Stöcker gewählt worden. 

Der Parteitag der freiſinnigen Volks⸗ 
partei, welcher am Sonnabend und Sonntag in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden hat, giebt immer noch Anlaß zu mancherlei Erörterung 
Der Parteitag hat vor allen Dingen zweierlei ergeben: Eugen 
Richter hat ſich die unbedingte Führerolle geſichert, und ſein 
Wort wird in der Partei das allein maßgebende ſein. Dann aber 
hat ſich doch gezeigt, daß bezüglich ſozialer und wirthſchaftlicher 
Reformen mancherlei Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Dieſer 
Punkt iſt und bleibt die Achillesferſe der Partei. 

Die Konferenz der deutſchen Fin anzminiſt er 
welche in den Tagen vom 6. bis 13. Auguſt in Frankfurt a. M. 
ſtattfinden wird, wird vom Finanzminiſter Dr. Miquel präſidirt 
werden. Vom Reichsſchatzſekretär von Maltzahn⸗Gültz iſt nicht 
mehr die Rede, ſo daß alſo anzunehmen iſt, er werde bis dahin 
nicht mehr im Amte ſein. Es heißt, es ſei die Aufgabe der 
Konferenz, ſich über eine ſyſtematiſche Finanzreform zu verſtändigen, 
für welche Dr. Miquel einen umfaſſenden Plan ausgearbeitet hat, 
der den Berathungen zu Grunde liegen ſoll. 

Abg. Ahlwardt gegen Hofprediger a. D. 
Stöcker. Der Abg. Ahlwardt hat in einer Berliner Ver⸗ 
ſammlung eine äußerſt heftige Rede gegen Herrn Stöcker gehalten, 
worin er ausführte, er habe früher den Hofprediger Stöcker 
verehrt, wie kein anderer; das Tiſchtuch ſei aber ſchon zwiſchen 
ihnen entzwei geſchnitten geweſen, als Stöcker erklärt habe, daß 
man eine Aufhebung der Juden⸗Emanzipation heute nicht mehr 
anſtreben könne. Bei Leuten, die ſo denken, ſei von Antiſemitismus 
keine Rede. Die legten ſich das antiſemitiſche Mäntelchen nur 
um, um Bauernfang darunter zu treiben. Sie möchten auf 
ungeſetzlichem Wege nur die Juden aus dem höheren Juſtiz- und 
Schuldienſt fernhalten, um die Stellen für ſich zu haben. Jetzt 
den Juden den Eintritt in Verwaltung und Armee u. ſ. w. zu 
wehren und zu erſchweren, ſei ein Unrecht gegen die Juden. Und 
Unrecht wolle der Deutſche den Juden auch nicht thun. (Ironiſches 
Bravo.) Weiter erklärte Redner, daß er jetzt einſehe, wie ſehr 
er ſich im Charakter des Herrn Stöcker geirrt habe. Er müſſe 
ſich von ſolchen Leuten abwenden, die einem die Hand drücken 
und gleich darauf ein Bein ſtellen. Auch Herr Liebermann 
v. Sonnenberg habe ihm, dem Reinen, das Schwert in den 
Rücken geſtoßen und ihn unfähig zum Kampf machen wollen. 
Das Ziel dieſer Leute ſei, die Antiſemiten zu Falle und Konſer⸗ 
vative an deren Stelle zu bringen. Herr Stöcker habe viel von 
den Juden gelernt. Mit welchem Rechte maßte ſich Herr Stöcker 
an, über ihn (Redner) und Dr. Böckel ein Ketzergericht abzu⸗ 
halten uud ihnen Religioſität abzuſprechen? Das ſei eine Ge 
meinheit erſten Ranges; das könne nur ein Heuchler, der das 
Chriſtenthum benutze, um politiſch⸗egoiſtiſche Zwecke zu verfolgen. 
(Lebhafter Beifall.) 


Aus lanod. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Das Futterausfuhrverbot iſt jetzt offiziell 
publizirt; es erſtreckt ſich zunächſt auf Heu, Luzerne, Klee, Wicken, 
Stroh und Häckſel. — Der geplante Meiſtbegeünſt i⸗ 
gungs vertrag zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn dürfte bei dem Entgegenkommen, welches die Wiener 
Vorſchläge in Petersburg gefunden haben, noch im Laufe dieſes 
Sommers zum Abſchluß gelangen. 
a Iialten. a 
Ueber Voghera ging geſtern eine fürchterliche Wind⸗ 
ho ſe, kein Haus iſt unbeſchädigt geblieben. Der Thurm des 
Palais Maragliano iſt eingeſtürzt, hierdurch wurden drei Per 
ſonen getödtet. Der hintere Theil des Doms iſt arg verwüſtet, 
wobei 60 Perſonen meiſt ſchwer verletzt wurden. Man befürchtet, 
daß in ganz Caſteggio, von wo alle Nachrichten fehlen, ſich 
ebenfalls ſchwere Unglücksfälle ereignet haben. 


„Könne ſo weit ſinken“ — ergänzte er ſchwer athmend — 
„Schande über ſich und uns —“ 

„Papa!“ ſchrie Dora auf, die Hände abwehrend erhebend. 

„Wohl uns allen“ — verſetzte er hart, — „wenn es Dir 
gelingt, den ſchmählichen Verdacht zu entkräften. Ich will klar 
ſehen, was Dein ſeltſames Weſen, Deine Reden bedeuten, will 
wiſſen, was“ — mit der einen Hand auf die Briefe deutend, 
während die andere ſich ſchwer auf Doras Schulter legte — 
„wahr und was falſch daran iſt.“ 

Noch nie hatten des Vaters Augen mit ſo ſtrengem, kaltem 

Ausdruck auf dem verwöhnten Kinde geruht, noch nie hatte die 
ſonſt jo milde Stimme in ſolchem hart befehlenden Tone zu 
Dora geſprochen, fie litt unſagbar, aber da das Gericht nun doch 
früher, als ſie gewünſcht, über ſie hereinbrach, galt es, für ihre 
Liebe muthig zu kämpfen. 
„Papa“ — jagte fie, ihre ganze Kraft zuſammennehmend, 
— die helle Stimme klang rauh und tonlos — „ich ſchwöre bei 
Gott, dieſe Beſchuldigungen find ſchamloſe Lügen — jelt einer 
— oder zwei Stunden weiß ich erſt“, — eine flüchtige Röthe 
glitt über ihr ſchneeweißes Geſicht, ihr Athem ſtockte — „daß ich 
in ſchwerein Irrthum befangen geweſen, als ich — als ich Albert 
zu lieben glaubte — daß ich niemals ſein — ſein Weib werden 
kann — mein Herz, meine Liebe, mein Leben gehören Einem, 
der auch Dir werth iſt — Benno Hartmann!“ 

„Der iſt's?“ Der ahnungslose Steuerrath prallte betroffen 
zurück. — „Der? ha, ich hätt's denken können!“ — „Der falſche 
Freund“ — ſo ſtehts ja wohl auf einem der Wiſche — fremde 
Augen ſahen ſcharfer als die der mit Blindheit geſchlagenen El: 
tern! und trotz alledem haſt Du noch die Stirn, zu leugnen, biſt 
an Ende noch ſlolz auf Deinen Wankelmuth, der Dich geſtern 
8 heute dieſey und morgen wieder einen audeten lieben heißt. 

i N, 


„Nein, nein!“ rief Dora außer ſich — „ich habe keinen 
geltebt, außer Benno! Glaube mir doch, einziger Papa, glaube 
mir, daß ich bittere Reue empfinde, Euch und — und Kroner 
einen großen Schmerz zufügen zu müſſen, aber kann, darf 
ich heucheln, was ich nicht empfinde? Bitte, ſieh mich nicht 
böſe an — Mama, hilf mir Papas hartes Herz erweichen. 


Großbritannien. 

Engliſche Zeitungen rathender Regierung, 
fie möchte ſich nicht in den Konflikt zwiſchen Si a m 
und Frankreich hineinmiſchen. Erſteres käme billig genug 
fort, wenn es die franzöſiſchen Forderungen bewilligt. Dies 
Eintreten für Frankreich erklärt ſich daraus, daß man in London 
hofft, Frankreich werde dem Khedive von Egypten nicht mehr, 
wie bisher, unter die Arme greifen. Aus dieſer Hoffnung kann 
aber leicht eine recht böſe Täuſchung werden. — Es ſcheint 
jetzt faſt gewiß, daß Anfang Auguft eine Viertel Million briti- 
ſcher Arbeiter feiern wird. 

Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung wird, wie fie am 
Dienſtag in der Pariſer Deputirtenkammer unter lautem Bei⸗ 
fall der Verſammlung erklärt hat, der ſiameſiſchen Re⸗ 
gierung ein Ultimatum auf unverzügliche Bewilligung 
der franzöſiſchen Forderungen ſtellen, durch welche zwar, dem 
Namen nach, die Selbſtändigkeit Siams nicht angetaſtet wird, 
in Wahrheit aber der ganze ſiameſiſche Staat den Franzoſen 
mit gebundenen Händen zu Füßen gelegt wird. Das Land 
wird dermaßen verkleinert, daß es abſolut außer Stande iſt, ſich 
noch ſelbſtändig neben dem franzöſiſchen Nachbar zu behaupten. 
Wenn der König von Siam heute die franzöſiſchen Forderungen 
annimmt, um die er wohl kaum herumkommen wird, ſo wird er 
am Ende auch von ſelbſt das Protektorat Frankreichs nachſuchen. 
In Paris iſt man natürlich mit dieſem Vorgehen, das zur Er⸗ 
höhung der mititäriſchen Gloire dienen ſoll, in hohem Maße 
einverſtanden. Einige weitere kleinere Zuſammenſtöße haben 
ſtattgefunden, in welchen die Siameſen vor den Franzoſen ohne 
weitere Umſtände den Kürzeren zogen. Auf einen ernſten Wider⸗ 
ſtand haben alſo die Franzoſen in Siam überhaupt nicht zu 
rechnen. Es heißt auch bereits, daß die ſiameſiſche Regierung 
nachgegeben hat. — Der berüchtigte italieniſche Sozialiſt Cipriani 
iſt aus Paris und ganz Frankreich ausgewieſen. — In Lyon 
kam es in einer Verſammlung zu einem Anarchiſtenkrawalle. 
Mehrere Perſonen ſind erheblich verletzt. 

Rußland. 

Offiziell wird Petersburg noch für cholerafrei 
erklärt, dagegen wird zugeſtanden, daß die Seuche in den 
Provinzen in der Zunahme begriffen iſt, 
beſonders in Podolien, Beſſarabien, Orel, Saratow, Wielka, 
Kursk, Tula, Tobolsk und Cherſon. 

Serbien. 

Die bereits für geſtern erwartete Ab ſt im mung kann, 
da noch eine Anzahl Redner vorgemerkt ſind, erſt heute erfolgen, 
worauf die Radikalen im Fall der Annahme einen Antrag 
auf Verhaftung der Miniſter einbringen werden. 
Große Senſation erregte geſtern die fanatiſche Rede des Radikalen 
Tadſitſch. Derſelbe hatte als Beweisſtück ein mit Blut getränktes, 
von Revolverkugeln durchlöchertes großes Schriftſtück mitgebracht, 
welches er unter ungeheurer Erregung auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegte. Das Aktenſtück iſt der Beſchluß des Staatsrathes, 
welcher dem Bürgermeiſter von Goratſchitza Legalität zuſicherte. 
Der Bürgermeiſter wies dieſes Aktenſtück dem Truppenkomman⸗ 
danten, der zu ſeiner Abſetzung erſchienen war, vor; der Kom⸗ 
mandant kehrte ſich jedoch nicht daran und ſtreckte den Bürger⸗ 
germeiſter durch einige Revolverſchüſſe nieder. 

Bulgarien. 

Nehteigenartig geht es doch noch in manchen Ge⸗ 
meinden auf der Balkanhalbinſel zu. So überfiel in der bulga⸗ 
riſchen Stadt Starazagora der Bürgermeiſter mit ſeinen Polizei⸗ 
dienern friedliche Bürger und verwundete zwei durch Revolver⸗ 
ſchüſſe. Eine etwas ſcharfe Kritik ſeiner Verwaltung war die 
Urſache dieſes Vorgehens. 

Griechenland. a 2 

Nach einer Athener Depeſche iſt Dörp⸗ 
feld, der Direktor des deutſchen archäologiſchen Inſtituts in 
Athen, von einer Forſchungsreiſe nach Hiſſarlik in Kleinaſien zu⸗ 
rückgekehrt, wo er die Ausgrabungen auf Koſten der Frau Schlie⸗ 
mann fortgeſetzt hat. Er glaubt, er habe die eigentlichen Ue⸗ 
berreſte des homeriſchen Troja entdeckt, indeſſen 
nicht in der zweiten Schicht, wie er anfaͤnglich wähnte, ſondern 
in der ſechſten Er hat dor: gewaltige Stadtmauern und Ge⸗ 
bäudetrümmer gefunden. 


Türkei. 

Zwiſchen der türkiſchen Regierung und der 
bekannten württembergiſchen Waffenfabrik 
Mauſer iſt jetzt ein Vertrag wegen Lieferung von 154 000 
kleinkalibrigen Repetiergewehren unterzeichnet worden. 

Spanien. 
Ueber das Eiſenbahnunglück im Basken⸗ 
lande, welches bereits kurz mitgetheilt wurde, werden aus 
Madrid folgende Einzelheiten berichtet: Das Unglück erfolgte bei 


Ich weiß ja, Ihr liebt Eure Dora, wollt ſie glücklich ſehen — 
wenn ich nun ſchwöre, daß ich es nur mit Benno werden kann, 
ohne ihn verzweifeln müßte — wie könnt ihr mich dafür trafen 
wollen, wenn ich auf meinen Knien Verzeihung erflehe?“ 
Die unerwartete Offenbarung traf ihn wie ein Schlag. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 
* 


Die Columbiſche Weltausſlellung 


Originalbrief der „Thorner Zeitung“. 
Berliner Porzellan⸗Manufaktur. — 
Mettlacher Fabriken. Villeroy & Boch. 
(Nachdruck verboten) Chicago, den 15. Juni 1893. 


Die Erzeugniſſe der Berliner Porzellan-Manufaktur ſind, 
wenigſtens ſoweit ſie zur Ausſtellung kamen, grundverſchieden von 
jenen der Meißener Porzellau-⸗Fab riken; was man an den letzteren 
ſo ſehr bewundert: die feine Ausführung der reizenden Figürchen, 
die Spitzenarbeiten, die wunderbaren Sachen in aufgelegter Ar: 
beit — das alles ſucht man in der Ausſtelung der Berliner 
Manufaktur vergebens; dagegen weiſt dieſelbe geradezu rieſige 
Stücke auf, die nicht weniger künſtleriſch vollendet ſind, als die 
Meißener Sachen, die nur anders als dieſe wirken: ſie imponiren, 
wo jene heiter ſtimmen, man ſteht in ſchweigender Bewunderung 
vor dieſen Rieſenarbeiten, die um des ſchwierigen Rogmaterials 
willen merkwürdig ſind, während man im Meißener Pavillon nur 
fröhliches Lachen und Rufe lauten Entzückens hört. Doch das iſt 
kein Nachtheil der Berliner Induſtrie; der Charakter der beiden 
iſt verſchieden, die Ziele ſind zum Theil andere, aber hier wie da 
ſtrebt man dieſen Zielen mit gleichem Eifer entgegen, und die 
bejondere Art der Verliner Manufaktur tritt eben ſo charakteriſtiſch 
in die Erſcheinung, als jene der Meißener Fabriken. 

Un die künſtleriſche Anordnung der Ausſtellung hat ſich 
Herr Prof. Karl Kips, der Leiter der artiſtiſchen Abtheilung der 
Berliner Porzellan⸗Manufaktur, außerordentlich verdient gemacht. 
Die herrlichen Porzellangemälde, welche die Mittelwand und die 
beiden Seitenwände des Pavillons zieren, ſind ſein Werk, und 
gerade dieſe bilden mit den herrlichſten Schmuck der Ausſtellung; 


einem Telegramm aus Managua wurden der 


aniſchen Provinz Rio Grande do Sul 


der Station Anzuola, in bergiger Gegend, wo die Bahn eine 
ſcharfe Kurve macht und am Rande einer Thalſchlucht dahinläuft. 
Kurze Zeit, nachdem am Freitag Abend der Perſonenzug die ge⸗ 
nannte Station verlaſſen hatte, verſpürten die Inſaſſen einen 
ſtarken Stoß, dem ein fürchterlicher Krach folgte, vier Wagen 
waren entgleift, einer ſtürzte den Abhang herunter, zwei andere 
folgten und ſchlugen den erſten in Trümmer. Die Szene wird 
von Augenzeugen als ganz ſchrecklich geſchildert. Glücklicherweiſe 
konnte von Anzuola bald Hilfe kommen, und nun ging es ans 
Wegräumen der Trümmer und ans Aufleſen der Verwundeten 
und Todten. Es waren 4 Perſonen todt, 30 ſchwer und 80 
leicht verletzt. Die Verletzungen betrafen hauptſächlich Kopf und 
Beine. Was die ee eee iſt noch nicht bekannt. 
ri ka. 

In der weſtafrikaniſchen Negerrepublit 

Liberia iſt ein Aufſtand unter den 1 ausge⸗ 


brochen, in welchem es zu wiederholten Kämpfen kam. Bisher 
ſind die Regierungstruppen weſentlich im Nachtheil. Auch im 
franzöſiſchen Senegambien ſind recht erhebliche neue Unruhen 
ausgebrochen. 


Amerika. 
In Nicaragua dauert der Bürgerkrieg fort. Nach 
Miniſterpräſident 
und der Miniſter des Auswärtigen ins Gefängniß gebracht, wo 
fie von den Aufſtändiſchen bewacht werden. — In der braſili⸗ 
dauern 
die Unruhen unverändert fort. Die Mittheilung der Cen⸗ 
tralrezierung in Rio de Janeiro iſt alles andere eher, als wahr. 


Fropinzial: Nachrichten. 
— Gollub, 17. Juli. (G.) Einem ſehr lange fühlbaren Bedürfniſſe 


iſt erfreulicher Weiſe hierorts Rechnung getragen. Die ganz in ſich zu⸗ 


ſammengefallene Umzäunung unſerer chriſtlichen Friedhöſe iſt neu errichtet. 
Die katholiſche Kirche wird innen und außen renovirt und ausgeſchmückt. 


Zu dieſem Zwecke ſind über 4000 Mk. von der Regierung bewilligt. Die 


ganze Kirchenſtraße erhält ein neues Steinpflaſter, wozu die Gemeinde 
circa 500 Mk. genehmigt hat. Ferner werden durchgängig Pflaſterver⸗ 


beſſerungen im ganzen Stadtbezirke vorgenommen werden. — Sonnabend 


durchzog der erſte Gänſetransport, circa 1000 Stück, von Polen kommend, 
unſeren Ort, um in Schönſee verladen zu werden. 

— Kulm, 18. Juli. Auf unſerem Bahnhofe werden in letzter Zeit 
große Mengen Heu verladen. Dasſelbe wird größtentheils nach Süd⸗ 
deutſchland verſchickt. Ein hieſiger Kaufmann hat eine Lieferung von 
tauſend Centnern nach Saarbrücken angenommen. 

— Briefen, 18. Juli. Geſtern wurde im Hotel Lindenheim die 
ganze Jagd des Anſiedlungsgutes Dembowalonka verpachtet; ſie brachte 
eine jährliche Pacht von 1026 Mk. Da die Waldungen Roth- und Dam⸗ 
wild, Rehe und Faſanen bergen, jo waren Pächter aus allen Himmels⸗ 
gegenden herbeigeſtrömt. — Auf ſeinem arſche zum Manöverterrain 
trifft das Küraſſier-Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
Nr. 5 am 2. und 3. Auguſt hier ein und nimmt in 12 weſtlichen Orten 
des Kreiſes, nach Thorn und Kulmſee zu, Quartier. Am 28. Auguſt 
findet in der Nähe von Rynsk ein ſcharfes gefechtsmäßiges Schießen im 
Gelände, ausgeführt von einer Abtheilung des Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 35, ſtatt. Vom 29. k. M. beginnen alsdann die diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen um Brieſen herum. 

„Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Juli. Vorgeſtern wurde die 
23jährige Tochter des Beſitzers L. aus V. von einer Fliege in ben linken 
Arm geſtochen. Nach kurzer Zeit ſchwoll der Arm ſehr an, das Mädchen 
mußte ſchleunigſt in ärztliche Behandlung gegeben werden. Der Arzt ſtellte 
Blutvergiftung feſt, hofft aber das Leben zu erhalten. 

— Aus dem Elbinger Kreiſe, 18. Juli. Schon wieder hat die 
Nogat 2 Menſchenleben zum Opfer gefordert. Der 22jährige Sohn eines 
Käthners aus Hakendorf⸗Robach war heute Vormittag mitten auf dem 
Strome mit dem Fiſchen mittels einer Angelſchnur beſchäftigt und hatte 

wei ſeiner kleinen Geſchwiſter mitgenommen. Dabei wurde er von 
rämpfen befallen und ſtürzte aus dem Kahne ins Waſſer, wo er ertrank. 
Eines ſeiner Geſchwiſter, ein 3⸗ bis 4jähriges Mädchen, welches nach ihm 
griff, fürgte Ye a 8 Ka 30 185 

— Vartenſtein, 17. Juli. (D. Z. nmittelbar nach dem Erſchei 
der neuen Militärvorlage im Reichstage begab ſich eine RR 7 — 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden nach Berlin, um in einer Audienz bei 
dem Kriegsminiſter um die Verlegun einer Militärabtheilung 
nach unſerer Stadt zu bitten. Veranlaßt wurden unſere ſtädtiſchen 
Behörden zu dieſem Schritte durch den Niedergang des geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs und durch das Sinken der Werthe der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke. Man war allgemein der 80 daß durch die Wiedererlangung 
einer Garniſon, die unſere Stadt im Jahre 1885 verlor, eine Verbeſſerung 
der wirthſchaftlichen Lage der Stadt eintreten würde. Die Bemühungen 
unſerer Stadtväter ſcheinen nicht ohne Erfolg geweſen zu ſein, denn der 
Nachtragsetat zur Durchführung der Militärvorlage ſieht auch den Neubau 
einer Unterofſiziervorſchule in Bartenſtein vor, für welchen Zweck die Sum⸗ 
me von 757 000 Mk. gefordert wurde. 5 

— Soldau, 17. Juli. Die Gemahlin des Rittergutsbeſitzers H. auf 
P. hat ſich durch den Genuß von Fliegengiſt den Tod gegeben. Welche 
Gründe die noch junge Dame in den Tod getrieben, iſt bisher noch un⸗ 
aufgeklärt geblieben. H \ 

— Aus dem Kreiſe Stallupönen, 17. Juli. Ein jeltener Baum 
befindet ſich im Garten des Gutsbeſitzers Herrn W. zu Mehlſchücken, näm⸗ 
lich eine rieſige Linde, deren Stammumfang bei entſprechender Höhe über 
8 Meter beträgt. Der Baum iſt inwendig hohl; durch einen bequemen 
Eingang gelangt man in das Innere, wo auf Bänken ein Dutzend Per⸗ 
ſonen Platz nehmen können. Laut Tradition ſoll der Baum don einem 
kurfürſtlichen Amtmann zur Erinnerung an den weſtfäliſchen Frieden ges 


pflanzt ſein. 


da iſt vor allem das prachtvolle Mittelbild, eine Apotheoſe des 
Deutſchthums: die impoſante Geſtalt der Germania füllt die 
Hauptfläche des Bildes; zu ihren Füßen ſind deutſche Gewerbe 
und unſer vaterländiſcher Strom, der Rhein, prächtig ſymboliſirt; 
im Hintergrunde treten die Thürme des Kölner Dom:s hervor. 
— Die Malereien der Seitenwände find nach Meyerheimſchen 
Originalen gefertigt, und ſie noch mehr als das unter ſehr un⸗ 
günſtiger Beleuchtung leidende Germaniabild feſſeln das Auge 
des Beſchauers. Prof. Kips war es auch, der mit der alten 
Art der Porzellan⸗Malerei brach, der die der Meißener Manu⸗ 
faktur jo eigenthümlichen Arbeiten mit reliefartigen Blumen etc. 
außer aller Beachtung ließ und an rieſigen Stücken, an dieſen 
koloſſalen Flieſengemälden, zeigte, was die Berliner Manufaktur 
zu leiſten vermöge. i 

Links von dem Germaniabild befindet ſich ein prächtiger 
Spiegel, der als ein Meiſterwerk bezeichnet werden darf; er er⸗ 
innert an Meißener Erzeugniſie, ohne deren ſpezielle Art nachzu⸗ 
ahmen, und bei aller Fülle zierenden Beiwerkes iſt doch nirgends 
die Spur einer Ueberladung zu finden. Ueber dieſem Bilde be⸗ 
findet ſich ein aus Porzellan⸗Maaſſe hergeſtelltes Medaillon⸗Por⸗ 
trait Kaiſer Friedrichs, das indeſſen nicht ſehr gut gelungen iſt, 
ebenſowenig wie die an anderer Stelle befindlichen Bilder Wil⸗ 
helms 1. und Wilhelms II., die allbekannten Züge find ja wie⸗ 
dergegeben, aber ſie ſind kalt, unbelebt, ſie erinnern unwillkürlich 
an Todtenmasken, und der Eindruck iſt unerfreulich; indeſſen 
handelt es ſich da offenbar um Verſuche, die nur ſelten zum guten 
Ende führen, und deren guter oder ſchlechter Ausfall einen Rück⸗ 
ſchluß auf die Leiſtungsfähigkeit einer Fabrik nicht geſtatten. Auch 
ſind andere Statuen etc. vorzüglich gelungen, ſo der ſchöne, vor 
dem Treppengange ſpielende Springbrunnen, ein zweiter, großer 
Spiegel, an deſſen unterem Rande die ganz ausgezeichnet ſchön 
modellirten Figuren eines Paares als Symbol des Familtenlebens 
und häuslichen Glückes ſich befinden, auch eine koloſſale Standuhr 
darf hierhergezählt werden; alle dieſe Stücke ſind Meiſterwerke 
der Keramik und ein ſprechender Beweis für die Leiſtungsfähigkeit 
der Fabrik, ſoweit känſtleriſche Ausgeſtaltung und die Verwendung 
der Porzellan-Erde zu Koloſſalwerken in Betracht kommen. 

(Schluß folgt.) 


E 
4 


* 


— Lyck, 17. Juli. Wie gefährlich es iſt, Kinder, namentlich tage» 
nannte waſſerſcheue, unter Waſſer zu ducken, lehrt nachſtehender Fall: Der 
ſieben Jahre alte Sohn eines hieſigen Beamten wollte trotz eifrigen und 
a Zuredens feines Vaters beim Baden den Kopf nicht unter Waſſer 
tecken. Im S erz und an nichts Böſes denkend, tauchte ihn denn der 
Vater an der ü rigens ſehr flachen Badeſtelle unter. Wie erſchrak er 
aber, als das Kind ſtarr und ſteif wieder an die Oberfläche kam. Jeden 
falls hatte daſſelbe in dem Augenblick, als es geduckt wurde, ſchreien 
wollen und hierbei Waſſer geſchluckt. Diesmal war es nur ein gs 
Schreck, mit dem dieſe Unvorſichtigkeit geſtraft wurde; denn den Bemü⸗ 


u ben des geängſtigten Vaters gelang es, ſeinen Liebling wieder zu ſich 
zu bringen. 


— Memel, 18. Juli. Eine gefährliche Wette kam, wie dem „Mem. 
Dampfboot“ mitgetheilt wird, Donnerſtag Abend am ſogenannten „Wal⸗ 
2 zum 1 Zwei hieſige Handwerksmeiſter gingen am Haffuſer 
pazieren und der Anblick des Waſſers brachte von ungefähr das Gespräch 
auf das Schwimmen. Der eine der beiden Spaziergänger, ein Bäcker⸗ 
meiſter, erbot ſich nun, wie er gehe und ſtehe, über das Haff zu ſchwim⸗ 
men. Es kam zu einer Wette um einige Flaſchen Wein, und wirklich 
ſprang der kühne Bäcker in voller Kleidung ins Waſſer und begann ſeine 
ſportliche Leiſtung. Und fie gelang! Der Schwimmer erreichte an 
die Quarantäneanſtalt wohlbehalten das jenſeitige Ufer und gewann damit 
ie Wette. Bei der auch an jener Stelle immerhin noch ca. 300 Meter 
betragenden Breite des Haffs und bei dem nicht zu unterſchätzenden Ein⸗ 
fluß der Strömung iſt dieſe Schwimmleiſtung in Kleidern eine ſehr be⸗ 
merkenswerthe. ; 

— Bromberg, 18. Juli. Die Militärvorlage wird wohl noch eine 
Seit lang Stoff zu Hader und Streit unter den verſchiedenen polniſchen 

rganen liefern. Die Blätter der ſog. Hofpartei greifen Hrn. v. Czarlinski 
an, weil er ſich der Abſtimmung enthalten habe reſp. nicht dazu erſchienen 
ſei. Die Organe der Volkspartei dagegen ſind mit dem Verhalten Leo v. 
Czarlinskis ſehr zufrieden. Der „Gone“ erklärt ihn für den einzigen 
polniſchen Abgeordneten, der das Vertrauen der Polen verdient. Der 
„Katolit“ in Beuthen⸗Roßberg ſagt, die e Abgeordneten hätten 
nur für die Militärvorlage geſtimmt, weil ſie auf Dankbarkeit ſeitens des 
Staates hofften und glaubten, dieſer würde ihnen mehr Freiheit für ihre 
Mutterſprache geben. 

— Bromberg. 18. Juli. Ein recht trauriger Unfall ereignete ſich 
geſtern im hieſigen Landgerichtsgebäude. Ein dort beſchäftigter Beamter 
wurde gegen 9 Uhr auf dem Hausflur des zweiten Stockes, unmittelbar 
an der Treppe liegend, im bewußtloſen Zuſtande vorgefunden. Kurz vor⸗ 
her hatte er das Büreau verlaſſen und iſt die Treppe herabgeſtürzt. Hier⸗ 

ei hat er eine Verletzung des Schädels erlitten und iſt heute Nachmittag, 
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein, verſtorben. Der Verun⸗ 
glückte, Spieker ift ſein Name, war erſt kürzlich als Feldwebel vom Mili⸗ 

abgegangen und als Kanzleigehilfe bei der Staatsanwaltſchaft ein⸗ 


lenden. Er hinterläßt eine junge Wittwe, aber keine Kinder. — Heute 
end hat ſich endlich der längſt erwartete Regen eingeſtellt. 5 
Nakel, 17. Juli. Am Montag machte die hieſige Fortbildungs⸗ 
ſchule einen 5 


Siährs Ausflug nach dem Wäldchen Gumnowitz. Hier geriet der 
ährige Kutſcher Michael Wojtaszewicz aus dem benachbarten Dominium 
5 dar mit dem 15jährigen Fortbildungsſchüler Ernſt Kennig in Streit 
ud Handgemenge. Kennig borgte ſich von einem ſeiner Mitſchüler ein 
eſſer, verſetzte dem Wojtagzewicz einen Stich in die linke Bruſt und er⸗ 
25. dann die Flucht, wurde aber noch im Walde von dem Polizeibeam⸗ 
en Luedke eingeholt und verhaftet. Der Wojtaszewiez wurde ſofort in 
as Krankenhaus zu Nakel gebracht; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Uu Schneidemügl, 18. Juli. Zum Brunnen⸗Unglück in Schneidemühl 
f hrt e erfahrener Fachmann, Heinrich Becker aus Frankfurt a. M., in 
= „Deutſchen Baugewerks⸗Zeitung“ aus, daß man ſich über die eigent⸗ 
iche Urſache der furchtbaren Kataſtrophe wahrſcheinlich vollkommen getäuſcht 
abe. Man habe den Waſſerſtrom für den unterirdiſchen Durchbruch 
älſchlich als von einem der vielen Seen, aus denen die Kilddow entſpringt, 
ausgehend gehalten. Deshalb wollte man den Brunnen verſtopfen, um 
den Mund des großen Seekanals zu ſchließen. Schon die Entfernung von 
Stunden, dann aber die 13 Meter tief durchbohrte feine Sandſchicht 
mußten belehren, daß hier weder ein Zirknitzer See, noch eine Adelsberger 
ier de vorhanden ſei. Die Bohrungen bei Sperenberg, wie die in Schle⸗ 
Erd haben ergeben, daß hier der Meergrund über 1000 Meter unter dem 
ii oden liegt. Ein pommerſcher See würde in dieſer ungeheuren Meer⸗ 
kalte gleich einem Waldbach in der Wüfte, ſpurlos verſchwinden. Becker 
= Art das Ausſtrömen der ungeheuren Waſſermenge vielmehr mit der 
1 7 Wirkung der in der Tiefe anseſammelten Gaſe und beruft ſich 
25 ieſe Anſchauung auf Erfahrungen mit Brunnen, die in Oberdeutſchland 
ten Main⸗ und Rheinſeebecken gebohrt wurden. Danach empfiehlt 
di er auch für Schneidemühl nicht gänzliche Verſtopfung der Quelle, ſondern 
le, Bohrung einer größeren Anzahl von Brunnen, durch welche die Gaſe 
unſchädlich entweichen können. Die jetzige Ruhe würde ſonſt nur ſo lange 
dauern, bis die durch den bisherigen Ausfluß ſtark verminderten Gaſe 
wieder in Menge geſammelt ſind. Dann würden dieſe ſtärker hervor⸗ 
brechen und aus der 70 Fuß hohen Röhre größere Verwüſtungen anrichten, 


als bisher. 


e Önefen, 17. Juli. Eine ſpaßhafte Geſchichte trug ſich geſtern auf 
dem ieſigen Bahnhofe zu. Der Bandagiſt F. von hier unternahm geſtern 
eine Reiſe nach Miloslaw, ſeinen im fünften Lebensjahre ſtehenden Sohn 
Keindause zurücklaſſend. Der kleine Stammhalter wollte die Reiſe nach 
Raſ rart ſehr gern mitmachen, wurde aber vom — — nicht mitgenommen. 
1 ch entſchloſſen, half er ſich allein und lief ſeinem Vater auf den Bahnhof 
bund Der Zug nach Miloslaw hatte zwar Vatern bereits entführt, doch 
avon hatte unſer kleiner Abenteurer eben keine Ahnung; athemlos auf 
ſteht Perron anlangend, ſieht er einen zum Abgange bereiten Zug ſtehen, 
eht andere Leute einſteigen und ſteigt unbemerkt und unbekümmert ebenfalls 
2 Leider ging dieſer Zug nicht nach Miloslaw fondern gerade in 
enthegengeſetzer ichtung, nach Thorn. Auf der Statiou Argenau ſiel 
Ndlich der kleine Reiſende, welchen der Schaffner bis dahin wohl für das 
ind irgend eines Mitreiſenden gehalten haben wird, auf; man 


: Be nun hin hin und her und fo ftellte ſich das Geſchehene alsbald 


raus. Die Eltern wurden ſeitens des Stationsvorſtandes jofort tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, daß ihr inzwiſchen ſchon ſehr vermißter Sprößling 
FA en Zuge zurlicbeförbert werden würde, was auch bereits 
den = Eneſen, 18. Juli. Ein Vorkommniß ſeltener Art trug ſich auf 
em Standesamte zu Gneſen zu. Ein hoffnungsvoller Bräutigam Namens 
Anton Pacholski hatte kürzlich ſein Aufgebot beſtellt und ſollte am 15. d. 
ſandesamtlich getraut werden. Brautpaar und Zeugen waren bereits zur 
telle, als plötzlich und ganz unerwartet ein Polizeibeamter erſchien und 
= alfeitigem Erſtaunen — oder richtiger gejagt, Schrecken — den ver⸗ 
u fol reinſchauenden Bräutigam aufforderte, ihm nach dem Polizeibureau 
ure. Be er alsbald nach dem Landrathsamt weitertransportirt 
kommiſſion dor nannte hatte es nämlich verabſäumt, ſich der Ober⸗Erſatz⸗ 
rung für tau Dog een, obgleich er beordert und bereits bei der Muſte⸗ 
Der Flitterwochen Gn den worden war. Nun wird er jedenfalls anſtatt 
von ſeiner Braut erleblnamme Rekrutenzeit und die mehrjährige Trennung 
hartes aber ſelb en Müffen, Uebrigens fand er ſich getroſt in fein 
ſtverſchuldetes Schi ö ; i 

nachſchauende „Zukünſtige“ d Hidjal und tröſtete auch ſeine traurig 
die 1% Jütünſtige, damit, daß fie ſich nach beendeter Militärzeit, 
ie ja hr han A „kriegen“ würden 

% 7 foſen, 18. Juli. (D. 3.) Der e Privatſprachunterricht 
wird in Ermangelung der nöthigen el ee ee 55 
meer mehr Orten elngeſtellt. In Komorowo bei Wollſtein hat die tgl. 
Regierung dem dortigen Lehrer Petrykowski die Erlaubniß zur Ertheilung 
des polnischen Unterrichts nicht ertheilt, weil Hr. P. ſich vor allem die 
Förderung des Deutſchen unter den dortigen Schulkindern angelegen ſein 
laſſen müſſe. — Wie an den Gymnaſien 1 Liſſa und Inowrazlaw es 
neuerdings mit dem polniſchen Unterricht ſehr ſchlecht beſtellt iſt bezw. 
derſelbe in Liſſa augenblicklich gar nicht ertheilt wird, ſo beklagt ſich der 
„Dziennit Poznanski“ in diefer Hinſicht auch über Gymnaſium in 
Natel. In Natel ertheile ein deutſcher Lehrer den polniſchen Unterricht, 
aber nur an die Schüler der Quarta und Tertia, und zwar bei Klaſſen⸗ 
ombination. — Der „Kuryer“ meldete unlängſt, daß eine Reihe deutſcher 
Gerichtsbeamten in Poſen auf Koſten der Regierung fleißig polniſch lernen. 
Jetzt theilt daſſelbe Blatt mit, daß feit einiger Zeit auch der Erſte Bürger⸗ 
meiſter Witting in Poſen polniſchen Unterricht nimmt. 

— Poſen, 18. Juli. Ein Klub der „Dicken“ wird dem Vernehmen 
nach in unſerer Stadt, in der das Vereinsweſen ja ſehr florirt, gegründet 
werden. Da 10 nämlich herausgeſtellt hat, daß in Stadt und Kreis 
Poſen es viele erſonen giebt, welche ein höchſt reſpektables Körpergewicht 
haben, 7 beabſichtigen dieſelben, „zur Reg ihrer Intereſſen“ zu 
einem Klub zuſammentreten, in welchem ejondere „edle“ Geſelligkeit auf 
breiteſter Grundlage gepflegt werden ſoll. Das Minimalgewicht, welches 
ar Aufnahme in diefen Klub berechtigt, ſoll 100 Kilogramm betragen. 

n Stadt und Kreis Poſen find bereits 42 Perſonen ausfindig gemacht, 
Felche demgemäß als würdig betrachtet werden, dem Klub anzugehören. 
m Beſitze des „höchſten Grades der Würdigkeit“ befinden ſich zwei Land⸗ 
wirthe, von denen der eine 3 Centner 18, der andere 3 Centner 10 Pfund 
dab in der Stadt Poſen hat das höchſte Gewicht ein Mann, welcher 
bei allerdings auch namhafte Größe hat: zwei Centner 96 Pfund; der 


hlächſtfolgende wiegt „nur“ 2 Centner 81 Pfund. 


— Poſen, 18. Juli. Das ſchlafende Mädchen in Jerſitz, über welches 
wir bereiis berichtet, iſt en Abend nach Stägigem Schlafe auf kurze 
Zeit zum Bewußtſein gekommen, doch ſchien ſowohl das Gedächtniß wie 
das Erkennungsvermögen ſehr gelitten zu haben. Die Erſcheinungen 
indeſſen, die z. B. bei dem „ſchlafenden Bergmann“ den letalen Ausgang 
des Zuſtandes ankündigten, wie 5 Zerrüttung der phyſiſchen 
Kräfte, Abſterben von einzelnen Körpertheilen u. ſ. w., haben ſich in dieſem 
Falle nicht gezeigt. Es beſteht im Gegentheil die Hoffnung, daß das 
Mädchen gänzlich wieder geſunden wird, und es iſt deshalb von der 
Ueberführung in ein Krankenhaus abgeſehen worden. Wie der „Poſ. Ztg.“ 
8 wird, iſt die Kranke auch im Laufe des heutigen Tages 
wiederholt zum Bewußtſein gekommen. 


&ocales. 


Thorn, den 20. Juli 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


20. Juli gu dieſer Zeit haben die Bürger Wache gehalten. Johannes 
1566. choltz iſt zum Syndico der Stadt beſtellet worden, ſeine 
Stelle ſoll im Sitzen des Rathes neben dem Herrn Kämmerer 
ſein, ſein Stipendium iſt geweſen: 200 Thaler, freie Woh⸗ 

nung, 10 Viertel Holz, item Acoidentien. 

1612. Einem Nagelſchmiede, obwohl derſelbe altershalber nicht 
mehr arbeiten kann, ſoll dennoch die Brüderſchaft nicht ver⸗ 
weigert werden. 

Armeekalender. 
20. Juli Beginn der Belagerung von Toulon am Mittelmeer in 

1707. Frankreich; die Preußiſche n Truppen unter dem Fürſten 
von Anhalt⸗Deſſau. 

1778. Gefecht bei Trautenau in Böhmen. General von Anhalt 
wingt die Oeſterreicher zum Rückzug. 

1793. Vorpoſtengefecht bei Leimen im badiſchen Mittel⸗Rheinkreiſe 


gegen die Franzoſen unter Moreau. 
efecht bei Weyer in der bayeriſchen Pfalz, bei Ramberg, 
gegen die Franzoſen, welche zurückgeworfen werden. 


Ww Perſonalveränderungen im Heere. v. Sichart, Oberſt und 
Kommandeur des Kür.⸗Regts. von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, unter Stel⸗ 
lung à la suite dieſes Regts. zum Kommandeur der 35. Kav.⸗Brigade, 
Walter, Major z. D., zuleßt Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 11, zum Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bez. Inſterburg er⸗ 
nannt; Wegner, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, dem Regt. unter Beförderung zum über⸗ 
zähligen Major, aggregirt; v. Luckwald, Hauptm. A la suite des 
Gren.⸗Regts. König Friedrich II. (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, als Komp.⸗Chef 
in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 einrangirt; 
Vanaſſe, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, unter 
Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗ 
Bezirk Thorn ernannt, Bothe, Pr.⸗Lt. z. D. und Bezirksoffizier bei 
dem Landw.⸗Bezirk Thorn, in ee Eigenſchaft zum Landw.⸗Bezirk II 
Bochum verſetzt; Frhr. v. achtmeiſter, Sek.⸗Lt. vom Königin 
Auguſta⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 4, vom 1. Auguſt d. J. ab auf 1 Jahr 
zur Dienſtleiſtung bei dem Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
kommandirt; Janke, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, à la 
suite des Bats. geſtellt; v. Lilien hoff⸗Zwowitzki, Sek.⸗Lt. von 
der Reſ. des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und kommandirt 
zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regt., früher im 1. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 
87, im aktiven Heere und zwar als Sek.⸗Lt. mit einem Patent vom 16. 
März 1886 bei dem Inf.⸗Regt. von Borke (4. Pomm.) Nr. 21 wieder⸗ 
angeſtelt. — Abſchiedsbewilligungen: v. Kaiſenberg, 
Generalmajor und Kommandeur der 35. Kav.⸗Brig., in Genehmigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches, mit Penſion der Abſchied bewilligt; Frhr. v. Entreß⸗ 
Fürſteneck, Geueralmaſor und Kommandeur der 12. Kav.⸗Brig., 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt. 

88 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Vom königl. Landrath 
beſtätigt ſind: der Beſitzer Friedrich Liedtke zu Kompanie als Gemeinde⸗ 
vorſteher für dieſe Gemeinde, der Beſitzer Auguſt Schütz zu Roßgarten als 
Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde. ie Hebeamme Bronislawa 
Majewski iſt als Bezirkshebeamme für den Hebeammenzirk Thorn. Papau, 
welcher die 8 Turzno mit Smarny, Gappa und Bahnhof Tauer, 
Brzeezuo, Folſong, Goſtkowo, Kleefelde, Thorn. Papau, Gut Papau mit 
Elsnerode und Freiſch. Papau umfaßt, mit dem ohnſitz in Goſtkowo 
uber Niktsrls⸗ hegte. 6. 

oria⸗Theater. Einen guten Erfolg hatte geſtern Herr Beck mit 
ſeinem Benefiz; zahlreiches Publikum war esche um 95 allbekannte 


und beliebte Operette „Die Glocken von Corneville“ mit ihren graziöſen 


Melodien zu hören. Wie eine Birchpfeifferade erſchien das Sujet: ein 
verwunſchenes Schloß, in dem es ſpukt, nächtliches Umherhuſchen in ge⸗ 
heimnißvollen Räumen, Kerzenſchimmer, Geiſtererſcheinungen, ein darob 
verrückt Gewordener, ein Mädchen von hoher Herkunft in niederem Stande 
— das iſt die alte gute Birchpfeiffer, wie ſie leibt und lebt. An die Auf⸗ 
führung ſetzten Spieler und Regie ihre beſten Kräfte, und ſo dürfen wir 
fe als eine der gelungenſten bezeichnen. Der Beneſiziant wußte in die 
Rolle des Bauernburſchen Jean Grenicheux viel Humor zu legen, ſodaß 
ihm die Zuhörer eine recht freundliche Stimmung entgegenbrachten. Unter 
den Sängern bildeten neben Herrn Beck Fräulein Milli Ronda (Germaine) 
und Herr Landauer (Marquis de Corneville) ein würdiges Paar, welches 
geſtern einen hervorragend glücklichen Tag hatte. Milli Ronda, welche 
wiederum durch ihre Toilette glänzte, entzückte im 1. Akte das Publikum 
durch das Normannenlied, Herr Landauer im 2. Akte durch das Ahnenlied 
Einen Ausbund von Uebermuth und Luſtigkeit ſtellte Paula Theves als 
Haideroſe dar; ihre Munterkeit, die ſich auch im Geſange zeigte, wirkte 
belebend auf die übrigen Mitwirkenden und ſomit auf das ganze Stück. 
Eine Charakterrolle, wenn man in einer romantiſch⸗komiſchen Operette 
von einer ſolchen ſprechen darf, gab Herr Strampfer in dem Pächter Gas⸗ 
pard. Beſonders gelungen war das Stadium des Wahnſinns. Wie ſtets 
voll guter Laune und draſtiſcher Komik war Herr Fiſcher als Amtmann. 
Das Publikum ſieht Herrn Fiſcher gern auf der Bühne erſcheinen, da es 
dann ſtets etwas zu lachen giebt. Die Ausſtattung leiſtete das Mögliche, 
namentlich war die Ahnengalerie effektvoll. — Am morgigen Freitag 
hat Herr Henske, der geldäbte Liebhaber unſerer Bühne, ſein Benefiz, 
wozu er ſich Herſchs Komödie „Anna⸗Liſe“ gewählt hat. Das Stück iſt 
nicht neu, aber jo anheimelnd wie die Benedix'ſchen Sachen und voll 
Humor, ſodaß Herr Henske, welcher den Leopold ſpielt, einen amüſanten 
Abend in Ausſicht ſtellen kann. 

Y Kriegervereine. Krieger⸗ bezw. Militär⸗Begräbniß⸗Vereine, welche 
die nach der Kabinets⸗Ordre vom 22. Februar 1842 ihnen gewährten Be⸗ 
günſtigungen vor anderen Vereinen genießen oder für ſich in Anſpruch 
nehmen und die ortspolizeiliche Beſtätigung erhalten haben, unterliegen 
nach einer neuerdings ergangenen Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
zwar nicht den Vorſchriften des § 2 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 
1850, wohl aber einer weiteren polizeilichen Kontrole als andere nicht⸗ 
politiſche Vereine und ſind daher verpflichtet, auf Erfordern der Polizei⸗ 
behörde derſelben ein Mitgliederverzeichniß einzureichen, ſowie Aenderungen 
in dem Beſtande der Mitglieder anzuzeigen. Auch iſt die Polizeibehörde 
berechtigt, die einem ſolchen Vereine auf Grund der genannten Kabinets⸗ 
Ordre ertheilte Beſtätigung gegebenen Falls wieder zurückzunehmen. 

© Zur Sonntagsruhe. Neuerdings iſt die bisher faſt allgemein, 
namentlich auch von den Verwaltungsbehörden getheilte Anſicht, daß der 
Verkauf von Getränken über die Straße ſeitens der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe als ein Ausfluß des Schankgewerbes zu gelten habe und ſomit den 
Vorſchriften über die Sonntagsruhe nicht unterworfen ſei, durch ein Er⸗ 
kenntniß des Strafſenats des königl. Kammergerichts als rechts irrthümlich 
bezeichnet worden. In den Gründen der vorerwähnten Entſcheidung hat 
der genannte Gerichtshof vielmehr ausgeſprochen, daß der Verkauf von 
Getränken über die Straße ſeitens eines Schankwirths nicht mehr ein 
Gegenſtand des Schankgewerbes ſei, ſondern ſich als Ausfluß des Han⸗ 
delsgewerbes darſtelle und demgemäß den Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe unterliege. 

v. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Freyſtadt (Weſtor.) 
Magiſtrat, Stadt⸗ und Schuldiener, 360 Mk. Jahresgehalt neben 
freier Wohnung und Feuerung, Nutzung von 1½ Gärten, ſowie Genuß 
der Mahn⸗ und Exekutionsgebühren als Vollſtreckungsbeamter; Lauten⸗ 
burg, Magiſtrat, Stadtförſter, 650 Mk. baar; der Ertrag aus dem Dienſt⸗ 
lande, aus den Wieſenflächen ꝛc. wird auf 250 Mk. veranſchlagt, ſo daß 
das Geſammteinkommen ſich auf 900 Mk. beläuft; Ohra, Gemeindevor⸗ 
ſtand, Gemeindediener und Exekutor, 540 Mk. jährlich und Gebühren; 
Ohra, Gemeindevorſtaud, 3 Nachtwächter, Sommermonate 15 Mk., Winter⸗ 


monate 18 Mk. monatlich; Rehden ar katholiſcher Kirchenvorſtand, 
Eur Nutzung von ca. 21 Morgen Dienſtland und einem Garten ohne 
Gebäude und Dienſtwohnung, ca. 350 Mk. baar für kirchliche Funktionen; 
Kämmereiforſt Loitz, Magiſtrat Stolp i. Pomm., Förſter in Ulrichshof, 
850 Mk. Gehalt jährlich, freie Wohnung im Werthe von 100 Mk., freie 
Feuerung im Werthe von 50 Mk., das Gehalt ſteigt in 25 Dienſtjahren 
bis zu 35 Prozent des Anfangsgehalts; Kämmereiforſt Loitz, Magiſtrat 
Stolp i. Pomm., Hilfsförſter und Forſtſekretär, Gehalt 55 Mk. monatlich, 
wovon 30 Mk. für Wohnung und Beköſtigung an den Oberförſter gezahlt 
werden; außerdem 17 Rm. weiches Knüppelholz gegen Erſtattung der 
Werthungskoſten. 

Zu den verkehrten Maßregeln, welche die ſogenannte Schul⸗ 
reform gebracht hat, gehört bekanntlich die neue „Abſchlußprüfung“ nach 
einjährigem Beſuch der Sekunda. Sie hat ſich nach allen Berichten als 
eine Quelle von Schwierigkeiten und Beläſtigungen erwieſen. Jetzt iſt 
deshalb eine Miniſterialverfügung ergangen, welche, wie mehreren Blättern 
berichtet wird, die Provinzial⸗Schulkollegien ermächtigt, an „den neun⸗ 
ſtufigen höheren Schulen für diejenigen Schüler, die im Oſtertermine des 
Jahres die Abſchlußprüfung nicht beſtanden haben und die Sekunda bereits 
1 Jahre beſuchen, die Wiederholung der et en auf Antrag 
der Eltern oder Vormünder ausnahmsweiſe ſchon am Schluß des gegen⸗ 
wärtigen Sommerhalbjahres eintreten zu laſſen. Den Antragſtellern iſt 
dabei zu eröffnen, daß nach beſtandener Prüfung ein Eintritt ihrer Söhne 
oder Sftegebefoßlenen in die Oberſekunda nur bei ſolchen Anſtalten zu⸗ 
läſſig iſt, an denen ſich neben den Oſterabtheilungen auch Herbſtabtzei⸗ 
lungen befinden.“ 

I! Achtung. Am 24. und 25. d. M. findet in dem Gelände ſüdlich 
Stewken zwiſchen der Eiſenbahn Thorn⸗Alexandrowo und dem Wege 
Stewken⸗Dziwak Gefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen ſtat. Vor dem 
Betreten des gefährdeten Geländes ſei gewarnt. 

$ Die Maul⸗ und Klauenſenche iſt unter dem Rindvieh in Folſong 
ausgebrochen. 5 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 185 Ferkel auf⸗ 
getrieben. 

% Diebftahl, Heute in früher Morgenſtunde wurde bei dem auf 
dem altſtädtiſchen Markte wohnenden Konditor Herrn Nowack ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb erbrach eine Hinterthür und gelangte in 
den Laden, wo er das Schreibpalt aufbrach und daraus etwa 70 M. ent⸗ 
wendete. Ob ſich der gegen eine beſtimmte Perſon gerichtete Verdacht be⸗ 
ſtätigt, wird die Unterſuchung lehren. 

* Gefunden eine Cylinderuhr in der Bromberger Vorſtadt Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 3 Perſonen. 

Holzeingang auf der Weichſel am 19. Juli. 8. Pollack 
durch Burſtein 5 Traften 209 Kiefern Rundholz, 457 Kiefern Balken und 
Mauerlatten, 1 Kiefern Timber, 505 Kiefern Sleeper, 7307 Kiefern einf. 
und dopp. Schwellen, 108 Eichen Plancons, 3 Eichen Kantholz, 7297 
Eichen einf. und dopp. Schwellen, 77 Weichen, 1500 Weißbuchen; A. Barchau, 
J. Roſenzweig, J. Mechtesheimer durch Friedmann 2 Traften, für Barchau 
284 Tannen Balken und Mauerlatten, 381 Eichen Plancons, 1263 Eichen 
einf. und dopp. Schwellen, für Roſenzweig 80 Kiefern Mauer latten, 120 
Tannen Balken und Mauerlatten, 280 Eichen Plancons, 136 Eichen einf. 
und dopp. Schwellen, für Mechtesheimer 176 Tannen Balken und Mauer⸗ 
latten, 1468 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 800 Eichen Weichen. 

0 Von der Weichſel. Seit geſtern Abend ſteigt hier das Waſſer, 
der Pegel markirte Mittags 1 Uhr 0,60 Meter gegen 0,40 geſtern Mittag 
zu gleicher Zeit. Das hieſige Wachswaſſer rührt aber noch nicht aus dem 
oberen Stromlaufe her, ſondern iſt eine Folge der in unſerer Gegend 
uiedergegangenen Regenmengen. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Anna“ mit Ladung. 


Eigene Prath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 
Warſchau, 19. Juli. Waſſerſtand der Weichſel heute früh 
1,67 m, Nachmittags 5 Uhr 2,31 m. 
Warſch au, 20. Juli. Waſſerſtand der Weichſel heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr 3,18 Metr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch⸗Bureau.“ 

Hannover, 19. Juli. Der ſenſationelle Wucher⸗ und Spieler⸗ 
prozeß Seemann und Genoſſen, welcher am 27. eröffnet werden ſollte, 
mußte auf bisher noch nicht feſtgeſetzte Zeit verſchoben werden, da 
eine Anzahl dem Offizierſtand angehörige Zeugen zu dem urſprüng⸗ 
lich angeſetzten Termin nicht erſcheinen können. 

Warſch au, 19. Juli. Hieſige Blätter berichten, daß die Bahn ⸗ 
tarife im unmittelbaren Verkehr mit dem Auslande Aenderungen und 
Ermäßigungen erfahren ſollen. Zu dieſem Zwecke ſoll in kürzeſter 
Zeit eine Konferenz von Vertretern der betheiligten Bahnen nach 
Warſchau oder Berlin berufen werden. 


AKA —— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 20. Juli. . . 059 über Null. 
„ Warſchau, den 15. Juli.. . 107 5 
5 Brahemünde, den 19 Juli 5 4268 „ „ 
Brahe. Bromberg, den 19. Juli. . . 5,10 8 


Submiffionen. 
Kulm. Waſſerbau⸗Inſpektion. Regierungs⸗Baumeiſter Hefermehl. 


Lieferung von Strombaumaterialien. Termin 29. Juli. Bedingungen 
dort einzuſehen. 
Handels nachrichten. 


Thorn, 20. Juli. 


(Alles > 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr kleines Geſchäft bei ziemlich unveränderten 
128 80pfb. bunt 14047 M., 131j34pfd. hell 148/50 Mk. — Roggen 
1 N 1 et angeboten, alter 12120018. 
. — Gerſte Futterw. 11418 — Erbſen Futterw. 125/30 
Mk. — Hafer Lokalbedarf bis 168 Mt. ei N 


Wetter ſchön. 


reiſen, 


Danzig, 19. Juli. j 

Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Klg. 116⸗154½ M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 122 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 153 M. 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. 
tranſit 98 M. Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar. inländ. 

126 M. unterpolniſch 98 M. 

Spiritus per 10 000 „ Liter, conting. loco 56 M. Br. Juli Auguſt 
56 M B., Septembr Oktobr. 57 M. Br., nicht eontingen⸗ 
tirt Septbr. Oktbr. 37 M. B. 


efegra iche Schtu courſo. 
5 a 20. Jul r 


Tendenz der Fondsbörſe: fest. 120. 7. 93. 19. 7. 93. 
— and hu Ad LA ̃— ⁰ouw r... , ... 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,75 | 214,70 
We jel auf Warſchau kurz 214,40 214,25 
Fr 3 proc. Conſols 86,40 86,40 
Preußiſche 3 proc. Conſolss . 100,90 100,80 
Preußiſche 4 proc. Conſolls 107,70 | 107,70 
Polniſche 1 5 pride n Bere 67,70 67.50 
Polniſche 1 8 65,40 65,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,70 97,90 
Disconto Commandit Anthe ile 178,90 178,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,90 | 163,60 
Weizen: Juli⸗Augu :: 8 159,— | 159,— 
Sept.⸗Oktoßbe nr.; 162,— | 162,20 

loco in News Vork 71, 72, . 
Roggen: bo ?“ 143,— | 143, 
Juli⸗Auguſ ;; 143,— | 145,20 
Sept.⸗Oktob. „„ 145,50 146,— 
Oetob.⸗No VU. 89 | 146,20 146,70 
Rüböl: 7 8 5 . 48,30 48,40 

ept.⸗Oktobbbbz. 48,40 

Spiritus: 50er — . —.— ee 
rr 36,10 36.— 

Juli⸗Au 1 e „ 5 
Fe „ 3510 8810 


f N : 35,10 | 35,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pet. — Lombard⸗Zinsfuß / reſp. 5 pot. 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½, 


O000000000000000 Soeben erschien: 5 

8 Statt re 2 555 8 Er Das Hefe Preussische j IBictoria-Theater. 
8 Diurch die Ankunft eines Töch 8 1892er Legehühner „Ergänzungssteuer-Gesetz ee den 21. Juul 1893: 
Ö terchens wurden hocherfreut. © (auch Zuchthähne) (Vermögensteuer-Gesetz) enefiz für Herrn Henske. 
8 Thorn, 20. Juli 1893. 8 gef. Italiener und Siebenbürger Nackthälſe bis 250 nebst dem Gesetz, Anna Lise. 

8 Schallinatus u. Fran. 8 Eier legend, eigene Specialzucht, welche ſich nach betr. ee ee e Hiſtoriſches Schauspiel in 5 Akten 
-0000000000000000000 mehrjähriger u. vielfeitiger Erprobung als die nutz⸗ . ; . 
dringenden Thiere bewährten, alle legereif und be⸗ Das neue Preussische iegelei⸗ ark. 


Am 24. und 25. Juli d. Is 
findet Gefechtsſchießen m. ſchar⸗ 


fen Patronen im Gelände ſüdlich 


Stewken zwiſchen der Eiſenbahn Thorn 
Alexandrowo und dem Wege Stewken 
Dziwak ſtatt. 

Dauer des Schießens von 6 Uhr Vor 
mittags bis 8 Uhr Abends. 


Vor dem Betreten des gefährdeten 


Geländes wird gewarnt. (2736) 
III. Bataillon 
Jnfanterie⸗Regiments von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß mehrfacher Unzuträglichkeiten 
daß die 
neben der Einfahrt zur Gasanſtalt für die 
Zeit des Waſſermangels eingerichtete Waſſer⸗ 
nur zur Entnahme von 
Waſſer für den Hausbedarf, jedoch nicht zur 
Reinigung und zum Spülen von Gefäßen 


wird darauf aufmerkſam gemacht, 
entnahmeſtelle 


pp. an Ort und Stelle benutzt werden dar 
($ 12 und 39 der Straßenordnung). 
Sowohl die Uebertreter dieſer Anordnung 


als auch ee Perſonen, welche muth- 
zaſſerhahn öffnen, haben unnach⸗ 
(2744) 


willig den 2 
ſichtlich Beſtrafung zu gewärtigen. 
Thorn, den 16. Juli 1893, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß eines kürzlich vorgekommen 
Falles erklären wir in Zukunft bei Bränden, 
die ohne 
baupolizeiliche Genehmigung ausgeführt oder 
abgeändert ſind, entſtanden ſein ſollten, die 
Auszahlung einer Brandentſchädigung abzu⸗ 

2667) 


welche durch Feuerungsanlagen, 


lehnen. 
Thorn, den 7. Juli 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwang verſteigerung. 


Freitag, den 21. Juli er., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des 


Königlichen Landgerichts hierſelbſt 


260 Flaſchen u. ½% Centner 


Korken 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, d. 21. d. Mts., Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahag. Damenſchreibtiſch, 1 Flügel, 
1 mahag. Spiegel mit Marmorkonſole, 
1 Achttageuhr, 
an demſelben Tage, Nachm. 4 Uhr 
vor dem Hauſe des Eigenthümers Hugo 
v. Dessonek, Mocker, Thornerſtr. 32 
1 Billard mit 5 Kegel, 8 Queue u. 
3 Bälle, 3 Tiſche, 1 Petroleum, 1 
leeres Eſſig⸗ u. 1 Kornfaß, 3 Leckbleche, 
66 Flaſchen, 2 Trichter, 2 Maaße, 
1 Blechheber, 1 Tivoliſpiel und 1 
Käſekiſte f 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Zahlung verſteigern. 27 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 
: Deffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 21. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


1 nußbaum. Kleiderſpind, 
1 nußbaum. Wäſcheſpind, 
1 nußbaum. Spiegel, 1 
nußbaum. Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, 10 Rohr⸗ 
ſtühle, 1 mahag. Schreib⸗ 
tiſch, 1 birkene Kommode, 
1 Motenftänder, 1 Bekt⸗ 
vorſteller (7 Flügel), 
Ruheſtuhl, 1 Toilette mit 
Tiſch, 1 Vähmaſchine, 1 
Blitzlampe, 1 Teſching u. 
1 gut eingefahrenes Zug⸗ 
pferd (Schimmel) 8 J. alt 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (2778) 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Liebert, 
Gerichts vollzieber kr. A. 


Das alte 


(2777) 


baare 
79) 


Bauholz und Bretter 


vom Umbau des Schützenhauſes ſoll 
Sonnabend, 22. d. M., Mittags 12 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige auf das Schützenhausgrund⸗ 
ſtuck eingeladen werden. Der Vorſtand. 


FE 
u Ein last neues Billard, 


„Kommunalabgabe Gesetz“ 
nebst dem Gesetz 


reits legend 1,50 Mk. ab Bahn hier, zollfrei, 


Ahſeitige Packung frei unter Garantie lebender Ankunft. Die 


Freitag, den 21. Juli 1893. 
Zum Beten . 


Anerkennnng. 1 ö 
t koſtet per Stück 30—40 Pf. (1172) wegen Aufhebung directer Staats- p, Paterläud $ 5 
„ erſand per Bahn] Frach . Ä baterländiſchen Frauen-Vereins. 
on 12 Stück auf. Andor Schöller, steuern (2670 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Engl. Porter 

Münchener 
Braunsberger 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

1 Abends 7 Uhr — Entree 25 Pf. 
ff. Grätzer 


9 
Bier (2781) Hiege, Stabshoboiſt. 
ſowie hieſiges Bairiſch Sch merzloſe 


in Gebinden und Flaſchen G Jahn-Üperationen 


empfiehlt in 

beſter Qualität die Biergroßhandlung von“ künſtliche Zähne u. Plomben. 
E. Stein, Alex Loewensohn, 

Coppernikusſtraße Nr. 41, Breiteſtraße. 21. (2495) 


vis-A-vis der Gasanſtalt. 


gegen Nachnahme, Geflügelhof, Uj⸗Szt.⸗Anna, Ungarn. 


Nur Vortheile | 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Kneiphöf’sche 


nnigehand i Kneiphöf’sche 
date 26,1, KÖNESDEIG I. Fr, ge 6 Echt FF 
77 A8 ara - > 
f ausführen lassen, de un: 23 7 W iß 2 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen erliner „or ei bier = C. Preiss, Breiteſtr. Nr. 38, 
5 berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der empfiehlt (2505) Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark 
höchste Rabatt gewährt wird, Max Krüger, „ Damen⸗Uhren „ 24—150 „ 
2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen Bier⸗Hroß⸗Handlung. Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „ 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, Se ——— Damen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, Ein neu eingerichteter (2678) Nickel⸗ Uhren 4— 15 


Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen 


das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 1 
x 9 und Musikwerke aller Art. 


schiedenen Zeitungen und 
. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 525 
ten Satzes, sowie im Bedarkfalle des objectivsten, fach- # 
kundigsten Rathes sicher. 7 
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen & 
auf Wunsch gratis und franco. 195 5 (1003) 


Fleiſcherladen 


mit kleineren Räumlichkeiten 
auf einer Hauptecke von Kl. Mocker, 
wo ſchon die Fleiſcherei mit gutem Er⸗ 
folg geführt wurde, iſt vom 15. d reſp 
1. Oktober billig zu vermiethen. Off. 
in der Exped. d. Ztg. u Nr. 2678 5 
Nimſen. Pferdeſtäſſe, SI. Wohnung. 
jogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7 
II. Etage, (55) 

beſtehend aus 4 Zim., Küche u. Zubeh. 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr 6. 
Ein möbl. 3 immer von jojort zu 
verm. Copperuteusſtr. 35, LI. 
meinem Wohnhauſe, Brom: 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre⸗Wohnung, beſteh. aus 3 Zim. 
Entree und allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusels Ww 


Eine Wohnung 
1 Trep., 2 Stuben, Küche u. Zubehör 


Däm mtliche 


Faltler⸗ n. Lallircrurbeilen 
Krüger'ſchen "Wagenfabrik 


habe mit heutigem Tage übernommen. 
Gleichzeitig bitte die geehrten Herr⸗ 
ſchaften, mir auch weiteres Vertrauen 
zu ſchenken. 
F. Wilezyuski, Wagenbauer. 
DEE" Wagentenovirungen werden Br 
727 


und ſauber ausgeführt. 2 
Prima Kohlensäure 


in Flaſchen mit 8, 10 u. 20 Kilo Inhalt 
en hält ſtets vorräthig > 


J. Kutiners Dampfbrauerei. 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 


Das Meiſter ſchafts-Syſtem 


zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 


und böhmiſchen 
Geſchäfts⸗ und Amgangeſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard 8 Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen à 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Left. a 1 Mk. Schlüſſel hierzu à 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen * 50 Pf. 1215) 
Rosenthalsche Verlagshandlung. 


n 


Leipzig. 


; Lu vermiethen. Araberſtr. II. zum Verkauf. Näheres bei 
— ie dli ohnung von e — * 
hiele & Holzhause 3 Erſetzt die Mut $ vr immer re — a esier zu 5 
in Barleben-Magdeburg, Rade dun gde die] billig zu vermiethen. Näheres bei 17 
MANNS| mine | (2745) Moritz Leiser. Pfefferküchler 
Choco laden . unentbehrlich. s 7 ei ' / A 
und Zuckerwaaren-Jabriſt, Wirkt ungem. / / Ber rohe 24 fd 2 e = 12° 1 5 en ed 
0 tärkend. — NE 0 ann ſich zum 1. Auguſt melden. 
empfehlen ihr unter dem Namen Rh: gebe PARSE 4 Zimmer nebft allem Zubehör vom] Dauernde Stellung. Gehalt nach 
Stern ⸗Cacao ne Kindermehl| 1. Detbr. zu verm. Albert Wohlfeil. | Uebereinkunft, (2776) 
a U Kindern. E 1 ad mit 2 angrenzend. Zimt. Jacob Cohn, Exin. 
in den Handel gebrachtes, entöltes 5 5 en vom 1. Okthr. zu verm. Für unfer Getrei R 
und ohne Alealien aufge: Zeugniss! Altſtädt. Markt Nr. 16__W. Busse, RENT 


Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter 
Zeit viele Verſuche angeſtellt und es 
verwandt: 1) als Zuſatz zu Milch für 
Säuglinge; 2) als alleiniges Material 
zur Herſtellung von Suppen für größere 
Kinder. Mit den Erfolgen bin ich jo 
gut zufrieden, daß ich die Zug be von 
Grieswaſſerſuppe zur Säuglingsmilch 
jetzt ganz durch Ihre Hafermehlſuppe 
erſetze u. bei Darmkatarrhen größerer 
Kinder von Getreidemehlſuppe nur noch 
Ihre Hafermehlſuppe verwende. 

Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 

gez. Uffelmann, (2271) 
Prof. u. Dir. des Hygien. Inſtituts. 

Roſtock, 16. April 1892. 
. — — 
Rademanns Kindermehl ijt in allen 
Apotheken, Drogerien u. Colonial- 
waarenhandlungen zum Preiſe v. 

Mk. 1.20 per Büchſe zu haben. 


ſchloſſenes reines Caegopulver. 


Steru⸗Cacao iſt nach dem Gut⸗ 
achten hervorragender Autoritäten 


das beſte Cacaofabrikat 
der Jetztzeit. 
Fabrik Niederlage für Thorn bei 
O. A. Guksch 


in Thorn. (2190) 


Rechnungen 


für die 


Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. (2586) 
Lissack & Wolff. 


Lehrling 


mit guten Schulliennkniſſen 
kann ſich melden u. ſofort ein- 
treten in der Nathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 


In meinem, ſeit 30 Jahren beftehenven 
Pensionat 


unweit der Couſervatorien und 
Lette⸗Verein finden junge damen, 
die ſich ausbilden wollen, ſowie ältere 


BEE 1 wittl. Wohnung N 
Neuft. Markt, Ecke Gerechte⸗ 
ſtraßße vom 1. Oktbr. zu vermieth. bei 


(2710) Kurowski. 


Der Laden 
in meinem Hauſe, in welchem ſeit lan. 
gen Jahren ein Schnitt⸗ und Mode⸗ 
waarengeſchäft betrieben worden, iſt vom 
Oktober ck. ab anderweitig zu verm. 
Carl Matthes, Seglerflr. 26. 
Eliſabeſhftr. 20 ſſt eine Wohn. 
von 7 Zimmern und Zubehör vom 
r 
0 acheſtr. 7/9 hochparterre iſt eine 
B Wohnung von 3 Zimmern ohne 
Küche, im 3. Stock eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör von ſofort 
zu vermietheu. Näheres (2573) 
Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 


Araberſtr. 9, 


Du 7 6 Zimm. Bacheſtr. 2, 3 Tip, Damen a 5 
* 5. u G N ji wit { U 0 ch N 1 2 kleine Wohnungen 4 Trp. gem i une 9 560 
zuchdrr } |yermietbet, E. Stephan. T. Schall, Berlin, 


die Nathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


ſeit mehreren Jahren mit gutem Er⸗ 
folg betrieben, von ſofort zu verpachten. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. (2703 


Allerf, bastlebay Matjes-Hering, 
1899er hochf‘ neuer Salz-Hering, 
Neue Pr.Sommer-Malta-Rartofeln 


empfiehlt billigt Eduard Kohnert. 


fanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch ge 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen- 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 

David Marcus Lewin. 
Colmerſteaße 28: Kl. Wohnung 


Euckeplatz 3, II. 


Die Farterre- Wohnung, 


Seglerſte. 5, von Herrn Premier 
Lieutenant Komorowski bewohnt, ift 
vom 1. Oktbr. zu verm. Dauben. 
Mellinſtr. 85, 1. 
Don | ofort Et. beit. a. 6 g., Zub., 
Stallung. Vom 1. Oetbr. Parterre⸗ 
Wohn. 5 3., Zub., N a. W. a. 


neu überzogen, iſt mit ſämmtl. Zubeh. 
billig zu verkaufen. Steht zur Anſicht bei 
A. Weynerowski, Coppernikusſt. 26. 


Iradriger Wagen und Pferd 


wriger 8 f f ine Wohnung Stallung zu vermieth. Fehlauer 
volftändig eingeſpannt, billigſt zul 2 tüchtige Baukiſchler E 5 e n ben ber Nee ur 
1 950 12 Gerechteſtraße 22. find. dauern. se Prochnow, Podgorz vier Zimmer mit Entree und Zubehör,, u Nn von der Neije ſüurück. 


parterre, Thorn Stadt oder Bromberger 
Vorſtadt per 1. Oktober cr. geſucht. 
Offerten mit Beſchreibung der Lokali⸗ 
täten und Preisangabe unter 8. L. 
in der Exped. d. Zig. niederzulegen. 
1 oh rung, 3 Treppen, 3 Stuben 
Küche u. Zubehör, 1 Wohnung, 
1 Treppe, 2 Stuben und Küche vom 
1. October 1893 zu vermiethen. 
Nitz, Gerichts vollzieher, 
2551) 


Kommen Sie nach Bromberg, Poſener⸗ 
ſtraße. Erwarte Sie recht bald. 


Synagogale Vachrichten. 


reitag Abendandacht 8 Uhr. 

Dar „Der heutigen Nummer 

liegt ein Proſpekt des 
Bergedorfer Eifenwerk 
bei, betr Laudwirthſchaſtl. Maſchinen. 
tr. 2 Specialität: Complete Molkerei⸗An⸗ 
Culmerſtr. 20. lagen, worauf wir unſere Leſer hier⸗ 
Wohnung zu vermiethen. (2384) durch ganz ergebenſt aufmerkſam machen. 

Coppernicusſtr. 37, Reinicke. (2770) Die Expedition. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeref von Urust Lambeck in Thorn. 
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Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen SE 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


ME” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 
“Das Schock 32¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. wg 
Viele K nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. Gruber. 


>. 


